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1. Hinführung  

1.1 Einleitung 

 

Im Allgemeinen wird das Ausbleiben von Adaptionen damit begründet, 

dass sie nicht mehr konsumiert, nicht mehr rezipiert werden, was häufig 

automatisch zur Einstellung der Produktion weiterer Adaptionen führt. 

Als Grund für den ausbleibenden Konsum wird in der Regel die man-

gelnde Qualität der Produkte und damit unweigerlich verbunden die Un-

fähigkeit der Produzenten kritisiert.1 

Aufbauend auf einer längeren Beschäftigung mit der ‚Planet-der-Affen’-

Reihe2/3/4/5 sowie mit verschiedenen Arbeiten zum Strukturwandel6 in Li-

teratur und Film soll am konkreten Beispiel, nämlich der PdA-Reihe, un-

tersucht werden, inwiefern ein derartiges Ausbleiben eventuell auf Kul-

turwandelfaktoren zurückgeführt werden kann, d.h. auf Faktoren, die ein 

Scheitern unabhängig von dem Können Einzelner präjudizieren, es un-

ausweichlich machen. Das Ziel dieser Studie ist es damit aber ebenfalls, 

die Einsatzmöglichkeit der Literatur- / Mediensemiotik7 auch für eine der-

                                                 
1  Vgl. dazu sowie zum nun folgenden Komplex insb. die Schriften von Thorsten 

Hennig-Thurau: Hennig-Thurau / Wruck 2000; Hennig-Thurau / Walsh 2001; 
Hennig-Thurau 2004; Hennig-Thurau / Henning 2005; Hennig-Thurau / Houston / 
Walsh 2007. 

2  Eine Reihe, die, was sowohl die Anzahl der Texte als auch den Zeitraum, über 
den sie sich erstreckt, angeht, zu den umfangreichsten überhaupt zählt.  

3  Der Einfachheit und besseren Lesbarkeit halber wird im Folgenden ‚Planet der Af-
fen’ mit ‚PdA’ abgekürzt.  

4  Zur Beschäftigung vgl.: Klimczak 2007. 
5  Ganz allgemein zum Gegenstand PdA vgl.: Grenne 1996; Hofstede 2001; Jog-

schies 2006; Krah 2004, S. 177-192; Landau 2001; Walter 1992. 
6  Vgl., obgleich bei vielen Arbeiten Strukturwandel nur ein Nebenthema der betref-

fenden Arbeit darstellt: Decker 2007; Flaschka 1976; Krah 1999c; Krah 2005; Krah 
2006b; Titzmann 1989; Titzmann 1999; Wünsch 1975; Wünsch 1991a; Wünsch 
1991b; Wünsch 1992; Wünsch 2002; Wünsch 2004. 

7  Vgl. zur hier verwendeten struktural-semiotischen Methode und Theorie (ein-



 

8 

artige, ein textexternes Phänomen betreffende Fragestellung aufzuzei-

gen. 

Texte, gleichgültig, ob ästhetische oder nicht-ästhetische, sind demnach 

Produkte ihrer jeweiligen Zeit und ihres jeweiligen Raumes. Sie müssen 

und können zwar nicht die reale Welt abbilden, können sich aber Sach-

verhalten, insbesondere den mentalen, dem Denken, Fühlen, Meinen ih-

rer jeweiligen Zeit, nicht entziehen. Sie müssen notwendigerweise auf 

Zustände, Missstände, Probleme und Tendenzen ihrer jeweiligen Pro-

duktionszeit referieren. Das bedeutet, dass ein zu adaptierender Text, 

ein so genannter Prätext, Teil einer ganz bestimmten Zeit ist und diese 

sich somit in ihm widerspiegelt. Seine Adaption muss nun einen Teil der 

Strukturen des Textes übernehmen und eine bestimmte Menge von 

Strukturen mit ihm gemeinsam haben, damit die Adaption als Text eben 

dieser Reihe erkennbar ist. Folglich ist die Adaption prinzipiell in dem, 

was sie darstellt, nicht mehr völlig frei. Gleichzeitig aber erscheint sie 

notwendigerweise in einer anderen Zeit, sodass sie, wenn sich die Zeit 

bzw. Kultur hinsichtlich des im Prätext behandelten Aspekts verändert 

hat, vor dem Problem steht, nicht mehr kongruent zu ihrer Zeit zu sein, 

also vor dem Problem steht, mit ihrem Dargestellten an der Zeit vorbei-

zuerzählen. Dies geht wiederum mit Desinteresse seitens der Rezipien-

ten einher, was schließlich das Einstellen der Produktion weiterer Titel 

bewirken kann. 

Zu Recht kann an dieser Stelle eingewendet werden, dass trotz Verän-

derung des im Prätext behandelten Aspekts der Kultur die Menge an 

vom Prätext übernommenen bzw. zu übernehmenden Strukturen nicht 

derartig groß sein wird, dass keine Anpassung an die veränderte kultu-

relle Lage möglich sein wird. Das ist eine richtige Beobachtung. Nichts-

destotrotz ist genauso anzunehmen, dass dieser zum Zwecke der An-

passung an den kulturellen Strukturwandel vorgenommene innertextuelle 

                                                                                                                                                         
schließlich der in dieser Studie benutzten Fachtermini) insbesondere einführend: 
Titzmann 1993; Krah 2006a. Weiterführende bzw. medienspezifische Ausführun-
gen dazu finden sich in: Gallas 1972; Kanzog 1997; Krah 2006b; Krah 2006c; 
Krah 2006d; Krah 2006e; Link 1997; Martinez 2003; Monaco 2004; Pfister 2001; 
Titzmann 2003; Titzmann 2006. 
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Strukturwandel an eine Grenze stoßen kann; an einen Punkt also, an 

dem keine Anpassung an den kulturellen Wandel mehr möglich ist. D.h. 

nun nicht, dass kein Text mehr produziert werden kann, jedoch, dass der 

Text wieder vor dem gleichen Problem wie oben steht; allein mit dem 

Unterschied, dass er sich nun zwischen dem Verzicht auf eine Kongru-

enz mit der außertextuellen zeitgenössischen Thematik oder dem Ver-

zicht auf eine Kongruenz mit den die Reihe konstituierenden und einen 

adaptiven Text als solchen erst erkennbar machenden Strukturen ent-

scheiden kann. Die Folgen bei Wahl des letzteren sind dabei die glei-

chen wie die des schon beschriebenen ersten Falls. Nur der Grund für 

das Ausbleiben der Rezeption wird nun darin liegen, dass das Desinter-

esse auf den Mangel an Zugehörigkeit zur Reihe zurückzuführen sein 

wird. In beiden Fällen werden nicht zu verhindernde Probleme – Inkohä-

renzen / Inkonsistenzen – zum vom Rezipienten Erwarteten auftreten.  

Inwiefern ein solcher Fall konkret vorstellbar ist und ob die hier aufge-

bauten theoretischen Kausalfolgen überhaupt Gültigkeit haben können, 

soll die nun folgende Studie zu zeigen versuchen. Als Betrachtungsge-

genstand wird dabei, wie bereits erwähnt, die PdA-Reihe dienen. Sie 

eignet sich dazu aufgrund mehrerer ihr inhärenten Eigenschaften:  

1. Wie verschiedenste Arbeiten zur PdA-Reihe oder einzelnen Texten 

dieser Reihe gezeigt haben, besitzen diese einen starken Bezug zum 

außerkulturellen zeitgenössischen Kontext, und zwar insbesondere zu 

politischen und gesellschaftlichen Sachverhalten. Die Untersuchung des 

Verhältnisses von Textaussage / Textaussagethematik und extrakulturel-

ler Thematik sollte somit keine größeren Probleme bereiten.  

2. Die PdA-Reihe zeichnet sich zum anderen durch einen langen Pro-

duktionszeitraum aus. Der Urtext, der Roman, stammt aus dem Jahre 

1963, die bisher letzte Adaption, die Neuverfilmung von Tim Burton, aus 

dem Jahre 2001. Mit annähernd vierzig Jahren kann schon a priori von 

einem regen für die Art der Untersuchung konstitutiv benötigten kulturel-

len Wandel ausgegangen werden. 

3. Die Texte der PdA-Reihe verteilen sich nicht gleichmäßig auf diese 

vierzig Jahre. Abgesehen von der erwähnten Neuverfilmung aus dem 
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Jahre 2001 und zwei in ihrem Schlepptau entstandenen Adaptionen sind 

alle anderen Texte, und das sind abhängig von der Zählung mehr als 

zwei bis drei Dutzend, vor 1976 entstanden; d.h., dass es innerhalb der 

vierzig Jahre eine gewaltige Lücke von fast 25 Jahren gibt, in der keine 

Adaption erschienen ist. Es liegt uns also der Fall vor, der hier unter-

sucht werden soll: Das Ausbleiben von Adaptionen; und dazu gehört 

nicht nur das Ausbleiben nach 1976, sondern auch das nach 2001. 

4. Sowohl die Texte unmittelbar vor dem Ausbleiben nach 1976 als auch 

die vor dem Ausbleiben nach 2001 zeichnen sich dadurch aus, dass sie 

nur auf wenig positive Resonanz auf Seiten der Rezipienten gestoßen 

sind.  

Die PdA-Reihe erfüllt also alle Voraussetzungen, die das hier formulierte 

Vorhaben sinnvoll erscheinen lassen, wobei konkret die Serie von 1974 

und die Neuverfilmung von 2001 untersucht werden sollen. Die Auswahl 

der Verfilmung von 2001 erklärt sich aus dem oben Angeführten von 

selbst – sie stellt den letzten dominanten Text vor dem Ausbleiben nach 

2001 dar. Die Entscheidung für die Serie hingegen ist, obwohl es sich 

nicht um den letzten produzierten Text der ersten Periode handelt, des-

halb gefallen, weil sie das erste Adaptionsprojekt darstellt, das erfolglos 

geblieben ist: Sie wurde nach nur vierzehn Folgen eingestellt.  

In beiden Texten soll dabei anhand von Vergleichen der Frage nach der 

Kongruenz der jeweiligen Textaussage mit dem entsprechenden kulturel-

len zeitgenössischen Kontext sowie der Kongruenz von deren textuellen 

Strukturen mit denen der Reihe respektive dem Prätext vorgegebenen 

Strukturen nachgegangen werden (dazu Kapitel 3: Komparationen). Auf 

diese Weise kann geklärt werden, ob das Ausbleiben von weiteren Ad-

aptionen nach 1976 und 2001 auf einen nicht absorbierbaren Kulturwan-

del zurückgeht (eben in Form von mangelnder Kulturkongruenz oder 

mangelnder Reihenstrukturkongruenz) oder das Ausbleiben doch der 

schlechten Qualität der Adaptionen geschuldet ist.  

Die Grundlage dafür bilden die ausführlichen Textanalysen der Neuver-

filmung, der Serie und natürlich des Romans als Prätext, womit ein 

Strukturvergleich, die Untersuchung des aufgrund des Kulturwandels 




